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Mittwoch den 23. Juli 1890. 


VIII. Jahrg. 


Beachtenswerthe Erſcheinungen. 


Mit einer bemerkenswerthen Lebhaftigkeit — einer Xeb- 
haftigkeit, die wir hier nicht zu erklären vermöchten, die aber 
jedenfalls ſtärker zu ſein ſcheint, als in früheren Jahren, macht 
ſich in dieſem die Erinnerung an die Tage geltend, in denen 
vor nun 20 Jahren die franzöſiſche Kriegserklärung erfolgte. 
Die vielen Reminiscenzen, die durch die Blätter gegangen ſind, 
können dafür Zeugniß ablegen. Dabei iſt es eine merkwürdige 
Beobachtung, daß in Frankreich dieſelbe Erſcheinung auftritt; 
auch dort beſchäftigen ſich die Gedanken vielfach mit dem Jahre 
des Schreckens, wie das Kriegsjahr dort genannt wird. Wie 
man in Frankreich noch immer die Lehre dieſes Jahres auf: 
faßt, zeigt ein Artikel, den das geleſenſte Blatt des Landes, 
das in mehr als 1 Million Exemplaren verbreitete „Petit 
Journal“ zum Jahrestage der Kriegserklärung brachte. Es iſt 
eine Anſprache an das herangewachſene Geſchlecht: „Verſenkt Euch 
mit Eifer in die Geſchichte jener Zeit. Auf Euch zählen die 
Aelteren, daß Ihr eines Tages wieder in Beſitz nehmt, was ſie 
verloren haben. Dieſer Tag wird kommen, er muß kommen. 
Niemals wird die große Maſſe des franzöſiſchen Volkes unſere 
beiden Provinzen, unſer Elſaß und unſer Lothringen, vergeſſen. 
Laßt Euch dieſe Wahrheit mit dem Tone, der aus dem Herzen 
kommt, von den älteren Leuten wiederholen, dann beſitzt Ihr 
unſere vaterländiſche Ueberlieferung. Dann werdet Ihr niemals 
den unpaſſenden Vorſchlag, Euch mit denen zu einigen, die Euch 
1870 überfallen haben, annehmen. Wenn Ihr Eurer Väter 
würdig ſeid, fo können 100 Jahre vergehen, ohne Eure Erinne⸗ 
rung auszulöſchen. Sagt zu den Deutſchen: „Bringen wir erſt 
unſere alte Rechnung ins Reine, vielleicht können wir dann 
einmal Freunde ſein.“ So verſtehen diejenigen, welche das 
Jahr 1870 mit erlebt haben, nach 20 Jahren das, was man 
das Bündniß mit Deutſchland zu nennen gewagt hat. Denkt 
immer, wie ſie, junge Leute, dann wird der große Tag 
kommen.“ 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Worte an weitaus 
den meiſten Stellen in Frankreich fruchtbaren Boden finden; 
das ſollte man ſich bei uns ſtets gegenwärtig halten, damit in 
unſerem Volke bei der Fortdauer des Friedens, den unſere 
Stärke und Mäßigung uns noch hoffentlich recht lange ſichert, 
nicht das moraliſche Gefühl unſeres Rechts erſchlafft, das einſt 
in dem großen Kampfe unſere treibende Kraft gebildet hat. 


Wer daran erinnert, braucht darum noch nicht National⸗ 
haß zu predigen, und deshalb begrüßen wir es mit Befriedigung, 
daß diesmal zu dem internationalen mediziniſchen Kongreſſe, der 
in dieſer Woche in Berlin zuſammentritt, auch die Spitzen der 
franzöſiſchen Wiſſenſchaft und Vertreter der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ſich einfinden werden. Eine Polemik, die ſich zwiſchen 
deutſchen und franzöſiſchen Medizinern wegen der Betheiligung 
an dieſem Kongreſſe entſponnen hat und die von franzöſiſcher 
Seite in dem Bedürfniſſe nach patriotiſcher Reklame ange⸗ 
regt worden zu ſein ſcheint, iſt glücklicher Weiſe weder hier noch 
dort groß beachtet worden. 


Ein Schelmenſtreich des Junkers Joſſe v. Brant. 
E. Wuttke Biller. 
(Nachdruck verboten.) 


(5. Fortſetzung.) 

„Wenn's mit dem Latein nicht gleich gehen will, Spektabilität, 
ſo ſprecht nur deutſch; ich nehm's nicht ſo genau.“ 

Jetzt traf ihn ein höchſt erſtaunter Blick des Rektors; weil 
dieſer aber gerade zu dem Schluß gekommen war, daß Veit 
Wampel ſelbſt der Thor ſein wollte, bemerkte er verbindlich, in⸗ 
dem er ſich ſeinem Gaſte gegenüber niederließ: „Euer Gnaden 
faſſen ſothanen Unfall mit gutem Humor auf; gar mini 
würden es lieblich finden, unter ſolchen Umſtänden den Thoren 
zu ſpielen.“ 


„Ich will aber unter keinen Umſtänden den Thoren ſpielen,“ 


fuhr Veit Wampel gereizt auf. Er hatte auf ſeine lateiniſche 
Lobrede eine andere Antwort erwartet. 

„Dann müſſen Euer Gnaden excüſiren,“ verſetzte der Rektor 
und rieb ſich verlegen die Hände. „Ich muß den Herrn Bürger⸗ 
meiſter falſch verſtanden haben.“ 

Jetzt aber glaubte Veit Wampel zu verſtehen, daß er durch 
den unglücklichen Ritt zu einer lächerlicher Figur geworden wäre, 
und nun brach ſein Zorn gegen die Studenten los. 

„Spektabilität,“ ſchrie er, „die Studenten ſind Schuld, daß 
Ihr mich für jemand haltet, dem's ein Vergnügen macht, den 
Thoren zu ſpielen. Aber ſie ſollen mich kennen lernen! Un⸗ 
geſtraft brüllt man nicht einen Bürgermeiſter an, bis ſein Pferd 
ſcheut.“ 

„Davon iſt mir nichts gemeldet worden,“ bemerkte der 
Rektor. 

„Aber mir iſts paſſirt — hier in Oſterndorf iſts mir paſſirt,“ 
beſtätigte Veit Wampel. 

„In Oſterndorf? Euer Gnaden find doch von Braunſchweig 
gekommen?“ 

„Direkt von Magdeburg,“ verſetzte Veit Wampel mit Würde. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die weiteren Reifen Sr. Majeſtät des Kaiſers 
zunächſt nach England und dann nach Rußland werden allerlei 
Nachrichten verbreitet, deren Richtigkeit vielfach in Widerſpruch 
zu der Sicherheit ſteht, mit der ſie auftreten. Der „N. A. Z.“ 
zufolge dürfte es allerdings zutreffen, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer im Anſchluſſe an die Reiſe nach England ſeinen Beſuch 
auch dem belgiſchen Königshofe zugedacht hat; ob jedoch die 
Begrüßung auf der Hinreiſe nach England oder auf der Rüd- 
reiſe von dort erfolgen wird, dürfte noch unentſchieden ſein. 
Andererſeits iſt der „N. A. Z.“ nichts davon bekannt und gilt 
für ſehr unwahrſcheinlich, daß, wie ruſſiſche Blätter berichten, 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin ihren hohen Gemahl bei ſeinem 
Beſuche am ruſſiſchen Hofe begleiten werde. 

Die bereits erwähnten Uebereinkommen, welche Deutſch⸗ 
land mit verſchiedenen anderen europäiſchen Mächten wegen 
gegenſeitiger Unterſtützung hilfsbedürftiger Seeleute 
getroffen hat, ſtimmen nahezu wörtlich überein. Nur werden in 
den Abkommen mit Großbritannien und Frankreich die Kolonien 
mit dem Heimatsſtaat in eine Reihe geſtellt, während in den 
übrigen Abkommen, namentlich auch in dem neueſten, dem am 
1. Juli d. Is. mit Oeſterreich-Ungarn in Kraft getretenen, von 
den Kolonien nicht die Rede iſt. Es ſcheint danach, daß die 
Reichsregierung die deutſchen Schutzgebiete nicht als Kolonien in 
dem Sinne betrachtet, wie die engliſchen und franzöſiſchen 
Kolonien. Eine andere Abweichung findet ſich auch inſofern, 
daß nach den Verträgen mit Großbritannien, Frankreich und 
Schweden⸗Norwegen die Unterſtützungspflicht ausgeſchloſſen iſt, 
wenn der Seemann wegen einer ſtrafbaren Handlung vom Schiffe 
entfernt wurde. In den Verträgen mit Dänemark und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn ſtehen an Stelle von „ſtrafbarer Handlung“ die Worte 
„wegen eines von ihm verübten Verbrechens oder Vergehens.“ 

Die Nachrichten über die künftige amtliche Verwendung des 
Reichskommiſſars für Oſtafrika, Majors v. Wiſſmann, ſind 
verfrüht. Insbeſondere entbehrt auch die von Wiſſmanns zeit⸗ 
weiliger Verſetzung in den Ruheſtand zunächſt der Begründung. 
Es ſind noch keinerlei Entſchließungen getroffen und vor der 
Wiederherſtellung Wiſſmanns ſind ſolche auch nicht zu erwar⸗ 
ten. — Wie aus Lauterberg gemeldet wird, ſind die katarrhali⸗ 
ſchen und rheumatiſchen Krankheitserſcheinungen bei dem Reichs⸗ 
kommiſſar Major v. Wiſſmann in weiterem Abnehmen begriffen. 
Das Allgemeinbefinden iſt bei gutem Schlaf und erfreulich ge 
ſteigertem Appetit befriedigend. 

Der „N. A. Ztg.“ wird unter dem 19. d. M. aus Helgo⸗ 
land geſchrieben: „Geſtern fand hier eine ungewöhnlich ſtark 
beſuchte Volksverſammlung ſtatt, in der die beſten Elemente der 
Helgoländer Einwohnerſchaft zahlreich vertreten waren. Es wurde 
darin beſchloſſen, die Helgoländer ſollten, durch Vermittelung des 
Gouverneurs, eine Adreſſe an die Königin von England abſen⸗ 
den, um ſich dankend von dieſer zu verabſchieden, in dem 
Augenblick, da die Helgoländer mit dem ihnen ſtammverwandten 
Volke wieder vereinigt werden ſollen (at the moment of being 
reunited with their kindred people.) Die Adreſſe wurde ſofort 
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt und iſt heute dem Gouver⸗ 
neur übergeben worden. Es würde ſchwer fallen, auch nur ein 
Dutzend angeſehener Helgoländer namhaft zu machen, welche 

„Von Magdeburg?“ wiederholte der Rektor ungläubig und 
machte dann eine Miene, als ginge ihm ein Licht auf. 

„Er gehört zur Gegenpartei,“ dachte Veit Wampel und ihm 
ging gleichfalls ein Licht auf; denn ihm ſchien, daß die Studenten 
von der Gegenpartei nur angeſtiftet worden wären. „Aber man 
ſoll mich kennen lernen,“ dachte er, richtete ſich ſtramm auf, blickte 
den Rektor herausfordernd an und ſprach: „Rara avis.“ 

„Wie?“ fragte der Rektor ganz verwirrt. „Was wollen 
Euer Gnaden damit ſagen?“ 

„Rara avis,“ ſtieß Veit Wampel im höchſten Diskant hervor. 

Da wurde es dem Rektor doch bedenklich. Er ſprang auf, 
betrachtete ſeinen Gaſt mit mißtrauiſchen Blicken und während er 
die Thüre im Auge behielt, um ſich durch dieſelbe im Nothfalle 
zu retten, ſagte er mit äußerſt ſanfter Stimme: „Euer Gnaden 
ſollten ſich vor allen Dingen Ruhe gönnen. Nach einer großen 
Alteration wallet das Geblüt oftmals auf und ſtöret die Kräfte 
des Ingeniums. Euer Gnaden ſollten nicht verfäumen, einen 
Medikus zu konſultiren.“ 

Veit Wampel erbleichte und kalter Schweiß trat auf ſeine 
Stirne. Etwas war ihm gleich nicht richtig vorgekommen; aber 
er hatte gemeint, daß es auf Seite des Rektors läge. 

„Glauben Spektabilität, daß es gefährlich werden kann?“ 
fragte er äußerſt kläglich. 

„Ich bin nur Laie,“ entgegnete der Rektor theilnehmend. 
„Doch iſt meine Opinion, daß nichts verſäumt werden darf, 
1 auf Euer Gnaden jetzt eine große Verantwortung ge⸗ 
egt iſt.“ 

Veit Wampel bereute, den wohlwollenden Rektor unter die 
Gegenpartei gerechnet zu haben. Er verbeugte ſich zuſtimmend, 
und weil er wünſchte einen guten Eindruck zu hinterlaſſen, ſprach 
er mit Salbung: „Blamatus ille.“ 

Da aber that der Rektor einen Sprung nach der Thür und 
rief hinaus: „Beichlingen! Beichlingen! Rufet noch einen Schoriſten 
herbei, oder laſſet Euch den Jochen helfen. Dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter iſt ſehr übel; er muß ins Gaſthaus geführt werden.“ 


dieſelbe nicht unterzeichnet hätten. Die Adreſſe liefert den beſten 
Beweis von der tendenziöſen Unrichtigkeit gewiſſer Zeitungs⸗ 
berichte, welche bemüht waren, Helgoland als dem deutſch-eng⸗ 
liſchen Abkommen abgeneigt darzuſtellen.“ 

Der „Times“ wird aus Sanſibar gemeldet: 
nach Europa zurückkehrende Dr. Karl Peters begegnete Emin 
Paſcha in Mpwapwa. Letzterer ſoll von Peters die Ermächti⸗ 
gung empfangen haben, in Madelai hinterlaſſenes Elfenbein ab⸗ 
zuholen. Peters langte an der Küſte mit vielen hunderten 
Rindern an. Er habe geäußert, Ugaada ſei völlig den deutſchen 
Intereſſen geſichert, deshalb werde er gegen die Auslieferung 
Ugandas an die Engländer entſchieden auftreten. Peters hatte 
einen heftigen Kampf mit den Bewohnern von Ugogo. Die 
„Times“ befürchtet, daß Stokes Karawane, die heute mit 2700 
Mann nach Saadani abgehe, an den Folgen dieſes Kampfes 
leiden werde. — Ueber Jackſons Karawane ſollen beunruhigende 
Gerüchte umlaufen. 

Der Afrikareiſende Oskar Borchert iſt heute in Ham⸗ 
burg eingetroffen. 

Die ſozialdemokratiſche Parteileitung wird 
beim Ablauf des Soziäaliſtengeſetzes die jetzt verbotenen Schrif⸗ 
ten von Laſſalle und Friedrich Engels in Maſſe drucken und 
dann verbreiten laſſen. — Im Auftrage der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagofraktion arbeitet Abg. Bebel einen Organiſationsplan 
für die ſozialdemokratiſche Partei aus, welcher nach Ablauf des 
Sozialiſtengeſetzes in Kraft treten ſoll. 5; 

Welche Verwüſtungen in finanzieller und materieller Hin⸗ 
ſicht ſelbſt ein fo kleiner lokaliſirter Arbeiterausſtand, wie 
der, welcher im April d. Is. im Ruhrkohlengebiete ſtatt⸗ 
fand, anrichten kann, erſieht man daraus, daß nach einer ſoeben 
veröffentlichten Zuſammenſtellung die von dem Ausſtande be⸗ 
troffenen Zechen einen Produktionsausfall von 60 000 bis 70 000 
Tonnen gehabt haben; dafür ſind einſchließlich der vom Ver⸗ 
ſicherungsverbande gezahlten Gelder rund 300 000 Mark Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Betriebsverluſte zu rechnen. Der Lohnausfall der 
ftreifenden Bergleute wird auf 250 000 Mark angegeben und 
die Agitatoren, die der wirthſchaftlichen Lage des Arbeitsmarktes 
ſolche klaffende Wunden ſchlagen, haben noch obendrein die Stirn, 
ſich für die allein wahren Volksfreunde auszugeben. 

Als der römiſche Korreſpondent der „Frankf. 
Ztg.“ Grunwald aus der ewigen Stadt ausgewieſen wurde, 
hieß es bereits, daß gegen die „Frankfurter Ztg.“ auch eine 
Entſchädigungsklage erhoben werden würde. 
während ſeiner römischen Korreſpondenten-Thätigkeit redlich be⸗ 
fliffen geweſen, die italieniſchen Finanzen, die allerdings nicht 
die beſten find, peſſimiſtiſch darzuſtellen und den Kredit Italiens, 
ſowie der leitenden italieniſchen Finanzinſtitute zu ſchwächen. 
Die Entſchädigungsklage iſt nunmehr anhängig gemacht und 
zwar in Höhe von 150 000 Franks. Am 31. Oktober findet 
deshalb Termin beim Civilgericht zu Frankfurt a. Main ſtatt. 
Kläger iſt Banquier Gattoni in Rom, Verklagte Grunwald 
und der Handelsredakteur der „Frankf. Ztg.“, Cohnſtedt. 

In Paris hielten am Sonntag zur Feier des 28. Ge⸗ 
burtstages des Prinzen Viktor Napoleon die bona⸗ 
partiſtiſchen Komitees eine Feſtverſammlung unter dem Vorſitze 
des Senators Poriquet ab. In derſelben gelangte ein Dank⸗ 
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Und als der Schoriſt hereinſtürmte, machte ihm der Rektor 
heimlich ein Zeichen an die Stirn, umzu zeigen, wo das 
Uebel ſäße. 


Ohne viel Umſtände ergriff der Schoriſt den verblüfften Veit 4 


Wampel und ſchleppte ihn die Treppe hinunter. Dort machte er 
den wartenden Pagen dasſelbe Zeichen, welches ihm der Rektor 
gemacht. Dieſe aber guckten ſich an, als hätten ſie das Leiden 
ſchon längſt erkannt. 

„Philiſter,“ ſagte der Schoriſt, der ein jo klägliches Stadt: 
oberhaupt nicht mit Ehrfurcht zu behandeln vermochte, „ſollten 


ſich unter Deinem Dache ein paar Sparren verſchoben haben, ſo 


laſſe nur eine Flaſche Malvaſier Deine Kehle hinunterlaufen. 
Spürſt Du danach keine Erleuchtung — dann haſt Du wirklich 
Deinen Verſtand verloren.“ 

Das Duzen — die ganze Art der Rede mißfiel Veit 
Wampel höchlich; aber er fühlte ſich zu elend, um ſich dagegen 
zu wehren. „Wartet nur, Ihr Studenten, bis ich im Amte bin!“ 
dachte er. 

„Zum Regieren brauchſt Du übrigens keinen Verſtand, 
Philiſter,“ fing der Schoriſt wieder an. „Aber Du darſſt es 
niemand verrathen, daß er Dir abhanden gekommen iſt.“ 4 

Da fie jetzt den Gaſthof erreicht hatten, wurde Veit Wampel 
ſeiner Dienerſchaft behutſam abgeliefert. + 

„Herr Notar,“ bat er, „ruft mir den allerklügſten Arzt, der 
aufzutreiben iſt.“ 8 = 

Dazu aber ſpürte dieſer keine Neigung, nachdem er ver- 


nommen, wo das Uebel zuerſt aufgetreten und daß der Rektor > 


es entdeckte. 


„Vertraut Euch nur mir an,“ rief der Notar eifrig, „und 3 


wenn Ihr morgen nicht geneſen jeid, will ich ein Concilium von 
Aerzten verſammeln.“ f 8 
Weil Veit Wampel nicht mehr den Muth beſaß, ſich zu 


ſträuben, wurde er trotz des heißen Julitages zwiſchen dicke Feder⸗ 5 E 
betten geſteckt und als der Notar ihm eine ſchauderhafte Mixtur 


eingab, erinnerte er ihn zum dritten Mal an den Quackſalber. E 


Der heute 


Grunwald war 


Pflicht! 


telegramm des Prinzen Viktor zur Verleſung, welcher darin er⸗ 
klärt, daß er, geſtützt auf die Plebiscite zu Gunſten des napoleoni⸗ 
ſchen Namens, mit Ungeduld den Wahrſpruch des Volkes er⸗ 
warte. 

Das franzöſiſche Miniſterium des Auswärtigen richtete an 
das Auswärtige Amt in London die Anfrage, ob letzteres von 
dem Vorfall bei Neufundland Kenntniß erhalten habe, wo 
ein engliſches Schiff auf franzöſiſche Fiſcher ge⸗ 
ſchoſſen habe. Hierauf antwortete die engliſche Regierung, daß 
ihr davon nichts bekannt ſei. 

Das belgiſche Nationalfeſt anläßlich des 25. Jahres⸗ 
tages der Thronbeſteigung Leopold II. und des 60. Jahrestages 
der nationalen Unabhängigkeit nahm am Sonntag bei unge⸗ 
heurer Betheiligung von nah und fern in Brüſſel ſeinen An⸗ 
fang. Um 2 Uhr wurden in Gegenwart der Behörden auf dem 
Square du Petit⸗Sablon acht Marmor⸗Statuen von berühmten 
Männern des 16. Jahrhunderts unter großem Enthuſiasmus der 
Bevölkerung enthüllt. Nachmittags fand der große hiſtoriſche 
Feſtzug ſtatt, in welchem auf fünf Feſtwagen in zahlreichen 
Gruppen die Kämpfe der vereinigten Provinzen gegen die 
ſpaniſche Gewaltherrſchaft dargeſtellt waren. 

Wie aus Belgrad verlautet, beſchäftigte ſich die ſerbiſche 
Synode kürzlich mit der Eheſcheidung des Königs Milan und 
der Königin Natalie und erklärte den Scheidungsſpruch als voll⸗ 
kommen legal. 

Der bulgariſche Miniſterpräſident Stambuloff 
hat an den Großvezier ein Telegramm gerichtet, in welchem er 
denſelben bittet, dem Sultan den Dank der bulgariſchen Re⸗ 
gierung für die Regelung der Frage der bulgariſchen Biſchöfe 
in Macedonien zu übermitteln und ihn der Unterſtützung Bul⸗ 
gariens für jeden Augenblick, in welchem er dies wünſchen ſollte, 
zu verſichern. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
Buenos Aires vom Sonntag wäre daſelbſt eine Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden; die Regierung hätte deshalb militäriſche 
Vorſichtsmaßregeln ergriffen, mehrere Offiziere und Soldaten 
verhaftet und die Bewachung der Regierungsämter durch Kavallerie: 
Abtheilungen angeordnet. 

Deutſches Reich. 
Ne 21. Juli 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſetzte von Halleſylt am 18. ds. 
ſeine Reiſe nach Märaak fort und traf auf dem Seewege am 
20. ds. im beſten Wohlſein in Molde ein. Heute beſuchte Se. 
Majeſtät das Romsdal. Dem Vernehmen nach dürfte Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer vorausſichtlich am 27. oder 28. d. Mts. 
zu mehrtägigem Aufenthalte in Wilhelmshaven eintreffen 
und ſich alsdann direkt von dort zum Beſuche nach England 
begeben. 

— Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe iſt am Freitag aus 
England nach Bonn zurückgekehrt. Der Prinz beabſichtigt, nach 
ſeiner Verheirathung mit der Prinzeſſin Viktoria von Preußen, 
ſich in Bonn niederzulaſſen. Das Eintreffen des hohen Paares 
dürfte im nächſten Frühjahre zu erwarten ſein. 

— Generalfeldmarſchall Graf von Blumenthal feiert 
am 30. d. Mts. feinen 80. Geburtstag. Der hochverdiente 
Feldherr erfreut ſich guter Geſundheit und einer verhältniß⸗ 
mäßigen Rüſtigkeit. 

— Staatsſekretär von Maltzahn iſt zu Konferenzen mit 
den ſüddeutſchen Finanzminiſtern nach Süddeutſchland abgereiſt. 

— An Stelle des Geheimen Legationsraths Dr. Kayſer, 
welchem die Direktion der Kolonialabtheilung übertragen iſt, iſt 
nach dem „Hann. Cour.“ für den Direktionsrath der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft der Direktor im Reichspoſtamt Sachſe 
in Ausſicht genommen. 

— Für die großen Manöver in Schleſien haben nach der 
„Saale⸗ Ztg.“ beim Generalſtab zahlreiche ausländiſche Offiziere 
und Vertreter politiſcher Tagesblätter die Ausſtellung von Paſſir⸗ 
ſcheinen nachgeſucht. Beſonders ſtark iſt die franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Preſſe unter den Petenten vertreten. 

Kiel, 21. Juli. Der franzöſiſche Admiral Planche paſſirte 
geſtern auf der Reiſe nach Stockholm Kiel; derſelbe hat ſich 
Kr weder aufgehalten, noch die hiefigen Marineanlagen be- 
ichtigt. 

Sigmaringen, 20. Juli. Der derzeitige Abt in Mareb: 
ſout in Belgien, Placidus Wolter, ein geborener Rheinländer, 
iſt heute zum Erzabt des Kloſters Beuron erwählt worden. 


Er fürchtete unter dieſen Qualen den Verſtand vollends zu 
verlieren; aber am nächſten Morgen verſicherte der Notar, daß 
er nichts beſonderes mehr an ihm bemerke, und daß er in guter 
Verfaſſung zu ſein ſcheine. 

Darauf befahl Veit Wampel ſofort einen Wagen zu miethen; 
denn ſeinen Schimmel betrachtete er nur von der Seite mit zor⸗ 
nigen und mißtrauiſchen Blicken. 

Beim Einſteigen ſchob der Notar einen Kaſten unter den 
Wagenſitz. 

„Potz Stern,“ rief Veit Wampel und hielt ſich die Naſe zu, 
„was für übelriechendes Zeug führt Ihr denn mit Euch?“ 

„Es ſind nur die Prozeßakten eines Apothekers,“ ſagte der 
Notar und rieb ſich vergnügt die Hände; „ich ſtudirte ſie gerade, 
als ich in Euer Gnaden Dienſte getreten bin.“ 

Veit Wampel hatte an andere Dinge zu denken, als an die 
Prozeßakten eines Apothekers. 

In Rautheim gedachte er zu übernachten und am nächſten 
Morgen ſeinen feierlichen Einzug in Braunſchweig zu halten; 
auch erwartete er hier eine ſtädtiſche Deputation zu finden und 
überlegte ſich die Erwiderung ihrer Anrede. 

Der Wirth in Rautheim empfing den vornehmen Herrn mit 
ſeinem tiefſten Bückling. 

Veit Wampels erſte Frage galt der Deputation. 

„Sie iſt noch nicht eingetroffen,“ entgegnete der gefällige 
Wirth, „aber ſie wird gewiß nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen.“ Nachdem er Veit Wampel ſammt dem Notar in ſein 
beſtes Zimmer geführt, verbeugte er ſich noch einmal und fragte: 
„Edler Herr, wenn es erlaubt iſt zu fragen, aus welcher Stadt 
erwartet Ihr eine Deputation?“ 

Da aber fuhr Veit Wampel auf. „Eſel! Hat er nicht ſelbſt 
geſagt, die Deputation werde bald eintreffen?“ 

Der Wirth drehte verlegen ſein Käppchen. „Euer Gnaden 
erwarteten ſie ſchon zu finden; drum hielt ichs für meine 


„Weiß Er von den ſtädtiſchen Angelegenheiten denn gar 
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Dresden, 20. Juli. Längere Unterhandlungen mit der 
ſächſiſchen Regierung veranlaßten die Gewährung von Konzeſ⸗ 
ſionsbedingungen an den Civilingenieur Röbbeln in Dresden zur 
Führung eines elektriſchen Kabelnetzes zwecks Kraftübertragung 
und Beleuchtung direkt von den Kohlengruben des Plauenſchen 
Grundes nach Dresden und durch insgeſammt 168 mehr oder 
minder induſtrielle Ortſchaften der Dresdener Umgebung. Es 
wird beabſichtigt, das Königreich Sachſen durch fünf ebenſolche 
Netze mit Elektrizität zu verſorgen. 

Plauen i. V., 21. Juli. Seitens des hieſigen Zweig⸗ 
komitees wurden dem Centralkomitee „zur Errichtung eines 
Nationaldenkmals für den Fürſten von Bismarck in der Reichs⸗ 
hauptſtadt“ als erſte Rate 2000 Mark überwieſen. 

Nürnberg, 21. Juli. Das hieſige Lokalkomitee überwies 
dem Centralkomitee zur „Errichtung eines Nationaldenkmals für 
den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt“ als dritte 
Rate 2250 Mark. 

München, 19. Juli. Die Verwaltung der bayeriſchen 
Staatsgrube St. Ingbert iſt angewieſen worden, die entlaſſenen 
115 Bergleute wieder anfahren zu laſſen. — Die Regierung 
hat Anordnungen getroffen zur Bekämpfung der Nonnenraupe, 
welche in den Staatsforſten bedeutenden Schaden anrichtet. — 
Der Dekorationsmaler Schwarzmann, ein Zeitgenoſſe des Königs 
Ludwig J. und ſeiner Zeit bei der maleriſchen Ausſchmückung 
des königlichen Schloſſes in Athen thätig, iſt geſtorben. 

Neuſtadt a. d. Hardt, 20. Juli. Das hiefige Schützen⸗ 
feſt hat heute mit einem Feſtzuge, an welchem auch die geſtern 
hier eingetroffenen Newyorker Independent - Schützen theil⸗ 
nahmen, unter lebhaftem Jubel der zahlreichen Menſchenmenge 
begonnen. 


Ausland. 

Franzensbad, 21. Juli. Großfürſt Paul iſt mit feiner 
Gemahlin hier eingetroffen. 

Frauenfeld, 20. Juli. Das eidgenöſſiſche Schützenfeſt wurde 
heute unter großer Theilnahme der Bevölkerung eröffnet. Die 
ausländiſchen Schützen ſind noch nicht alle eingetroffen. 

Rom, 20. Juli. Der König reift heute Abend nach San 
Roſſore. — Der „Capiten Fracaſſa“ erhielt ein Telegramm 
aus Turin, nach welchem daſelbſt das Gerücht verbreitet ſei, der 
Herzog von Aoſta werde ſich mit der bayeriſchen Prinzeſſin Elvira 


vermählen. 
Der engliſche Philanthrop Sir Richard 


Paris, 20. Juli. 
Wallace iſt geſtorben. 

Gibraltar, 21. Juli. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
und Ihre königlichen Hoheiten die Prinzeſſinnen⸗Töchter Viktoria 
und Margarete ſind an Bord der königlichen Yacht „Viktoria 
und Albert“, begleitet von dem britiſchen Kreuzer „Melpomene“, 
hier eingetroffen und mit Salutſchüſſen empfangen worden. 

London, 19. Juli. Das Parlament ſoll am 12. Auguſt 
vertagt werden. 

London, 20. Juli. Die ſeit etwa 8 Tagen unterbrochenen 
telegraphiſchen Verbindungen mit Auſtralien ſind nunmehr wieder 


hergeſtellt. 
Petersburg, 21. Juli. Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch 


der Aeltere iſt geſtern nach Warſchau und Wolhynien abgereiſt. 
Konſtantinopel, 20. Juli. Der von ſſcherkeſſiſchen 

Räubern gefangene öſterreichiſche Ingenieur Gerſon iſt noch nicht 

wieder frei. 


Provinzial Nachrichten 

Graudenz, 21. Juli. (Verſammlung der Gewerkvereine Hirſch⸗ 
Duncker). Der Weſtpreußiſche und Hinterpommerſche Ausbreitungs⸗ 
verband der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine hat dieſen Sonntag in 
Graudenz getagt. Unter dem Vorſitz des Verbandsvorſitzenden Freimann⸗ 
Danzig fand zunächſt in den feſtlich geſchmückten Räumen von „Burg 
ee die Delegirtenverſammlung ſtatt. Vertreten waren die 
rtsvereine der Stuhlarbeiter, Tiſchler, Zimmerer und Töpfer aus Elbing, 
der Töpfer, Maſchinenbauer, nr faut Bet Schneider, Schiffszimmerer, 
Tiſchler, Fabrik- und Handarbeiter aus Danzig, der Maſchinenbauer und 
Fabrik- und Handarbeiter aus Dirſchau, der Schuhmacher, Maſchinen⸗ 
bauer, Tiſchler und Töpfer aus Graudenz; ferner betheiligten ſich als 
Gäſte die Vertreter mehrerer Ortsvereine aus Thorn und Bromberg, 
welche dem Weſtpreußiſchen Ausbreitungsverbande beitreten wollen. 
Demſelben gehören nach zweijährigem Beſtehen jetzt 20 Vereine an. 
Redner wurden im letzten Geſchäftsjahre nach Graudenz, Elbing, Dirſchau 
und Danzig entſandt. Bei der Berathung der Tagesordnung wurde 
zunächſt ein Antrag genehmigt, daß die Delegirtenverſammlungen nicht 
jährlich, ſondern alle zwei Jahre ſtattfinden ſollen. Vereine mit weniger 
als 50 Mitgliedern ſchließen ſich aus Erſparnißrückſichten zur Wahl eines 
gemeinſamen Vertreters zuſammen. Als Vorort für das nächſte Jahr 


nichts?“ ſchnauzte Veit Wampel. „Ich bin ja der Bürgermeiſter 
von Braunſchweig.“ 

Von dieſen Worten verſprach er ſich eine große Wirkung. 
Der Wirth aber blinzelte ihn nur ſchlau an und ſagte grinſend: 
„Der Herr beliebt einen Spaß zu machen.“ 

„Frecher Burſche!“ krähte Veit Wampel im oberſten Regiſter. 

Der Wirth zwinkerte dem Notar zu und ſagte leiſe: „Nichts 
für ungut; aber der neue Bürgermeiſter hat vor vier Wochen 
ſchon ſein Amt angetreten.“ 

„Was ſchwatzt Er da mit meinem Notar?“ ſchrie Veit 
Wampel. 

„Was ſoll man dazu ſagen?“ verſetzte der Notar mit faſt 
erſchreckender Ruhe. „Der Kerl meint, die Braunſchweiger hätten 
ſchon ihren Bürgermeiſter.“ 

Veit Wampel zog die Augenbrauen drohend in die Höhe und 
maß den Wirth vom Scheitel bis zur Sohle. Dann knöpfte er 
pen u Wamms auf, zog die Urkunde hervor und ſchnarrte: 
„Da lies!“ n 

Der Wirth zuckte die Achſeln: „Ich kann nicht leſen, gnädiger 
Herr.“ 

„Notar,“ gebot Veit Wampel, „ſage dem Kerl, er wäre 
ein Schafskopf; heiße ihn das Abendbrot bringen; dann ſoll er 
ſich nicht mehr blicken laſſen!“ 

Der Wirth entfernte ſich kopfſchüttelnd und das Abendbrot 
trug eine Magd auf. 

Veit Wampel ſchnallte den Degen ab, neſtelte den Mantel 
auf und ſchnaufte wie ein brodelnder Keſſel. 

Der Notar aber ſaß an dem offenen Fenſter und pfiff eine 
Melodie; er nahm die Angelegenheit mit einer Ruhe auf, die 
Veit Wampel empörte, und er beſchloß ſchon in nächſter Zeit ihn 
zu entlaſſen. 

Das Eſſen wollte ihm auch nicht ſchmecken; die Gegenpartei 
lag ihm im Magen; wer konnte wiſſen, was für einen böſen 
Streich ſie ihm geſpielt hatte. 

Auf einmal blieb er vor dem Notar ſtehen, als wäre dieſer 
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wurde wieder Danzig gewählt, ferner wurden in den Vorſtand gewählt 
die Herren Freimann als Vorſitzender, Marotzki als Schriftführer, 
Nehring als Kaſſirer, Beutler und Preuß als Beiſitzer, ſämmtlich in 
Danzig, Der Verbandsanwalt, Reichstagsabgeordneter Dr. Max Hirſch 
ſprach hierauf über den Zweck der Ausbreitungsverbände, die Kräftigung 
der Einzelvereine. An die Verſammlung ſchloß ſich ein Feſtmahl und 
ein Feſtzug nach dem Tivoli, wo Dr. Hirſch die Weihe der Fahnen der 
Graudenzer Ortsvereine der Tiſchler, a und Töpfer vornahm 
und die Feſtrede hielt, in welcher er beſonders die genoſſenſchaftliche 
Selbſthilfe feierte, da die Staatshilfe anderweitig ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen ſei. Die Rede klang aus in ein Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer. Nachdem die Nagelung der Fahnen erfolgt war, vereinigten ſich 
die Feſttheilnehmer zu einem Balle. 

us dem Kreiſe Nojenberg, 20. Juli. (Ankauf eines Geſtüts⸗ 
hengſtes). Das königl. Landgeſtüt in Marienwerder hat auf dem Gute 
Raudnitz einen dort geborenen und aufgezogenen dreijährigen Hengſt 
für 2400 Mk. angekauft. Es iſt höchſt ſelten, daß in Weſtpreußen von 
dem Geſtüt Hengſte gekauft werden. 

Löbau, 20. Juli. (Zwei Menſchen ertrunken). Die Tochter und 
ein Dienſtmädchen des Mühlenbeſitzers Lomparski hierſelbſt badeten am 
5 . im Mühlenteiche. Das Dienſtmädchen wagte ſich zu weit in den 

eich hinein und verſank in die Tiefe. Auf das 9 der Tochter 
des L. kam der Knecht deſſelben, ſprang ins Waſſer, um das Dienſt⸗ 
mädchen zu retten, fand dabei aber auch ſeinen Tod. 

Stuhm, 20. Juli. (Mordanfall). Heute wurde ein Gutsbeſitzer 
hieſiger Gegend von einem feiner Knechte, welcher wegen feiner unge 
bührlichen Aeußerungen über das ihm verabfolgte Eſſen zur Rede ge⸗ 
ſtellt worden war, durch heftige Schläge mit einem Senſenhammer am 
Kopfe und Ohr und durch einen Meſſerſtich am Unterleibe ſchwer ver⸗ 
letzt. Gegen die zu Hilfe herbeigeeilten Leute wehrte ſich der Angreifer 
mit einem ſechsläufigen „ Revolver, der ihm glücklicher 
Weiſe entriſſen wurde, ehe er Schaden angerichtet hatte. Seiner Ver⸗ 
haftung entzog ſich der Wüthende durch die Flucht. 

Danzig, 20. Juli. (Stellung zur Dispoſition). Der Kommandeur 
der 36. Infanteriediviſion, Generallieutenant v. Dreſow in Danzig, iſt 
unter Ernennung zum General der Infanterie mit Penſion zur Dis⸗ 


poſition geſtellt. 

Danzig, 20. Juli. (Durchſtich der Nehrung). Zu dem großen Bau 
der neuen Weichſelmündung bei Einlage wird, wie die „Danz. Zig.“ 
vernimmt, am 5. Auguſt der erſte Spatenſtich reſp. die erſte Steinlegung 
geſchehen. Bei der Bedeutung dieſes umfangreichen, für unſere Provinz 
überaus wichtigen Bauunternehmens wird dieſe Handlung in feierlicher 
Weiſe vor ſich gehen und ſich zu einem größeren Feſtakte unter Theil⸗ 
DE der Behörden, der Deichverbände und ſonſtiger Intereſſenten 
geſtalten. 

Danzig, 21. Juni. (Schwerer Unglücksfall). Wie der „Danz. Ztg.“ 
ſoeben berichtet wird, ſind bei dem Abſtich der Krähenſchanze an der 
19 Allee zum Zweck der Fundirung der Schichau'ſchen Werft geſtern 

bend durch herabſtürzende Sandmaſſen fünf Arbeiter verſchüttet. Bei 
Abgang der Nachricht war erſt einer der Verunglückten, welcher Kontu⸗ 
ſionen am Fuße erlitten hatte, und ein zweiter als Leiche hervorgezogen, 
die anderen drei, welche zweifellos ebenfalls den Tod gefunden haben, 
lagen noch im Sande vergraben. Der Abſturz mehrerer oberer Sand⸗ 
ſchollen erfolgte ſo ſchnell, daß man die Verſchüttung anfangs garnicht 
bemerkte und ſich erſt nach Antritt und Aufruf ſämmtlicher dort be⸗ 
ſchäftigten Erdarbeiter die Anzahl der Verunglückten feſtſtellen ließ. 

Pelplin, 18. Juli. (Blitzſchläge). Der Zuſtand des Zimmerers aus 
Neu⸗Janiſchau, der bei dem letzten Gewitter durch einen Blitzſchlag an 
Händen und Füßen gelähmt wurde, iſt noch jetzt ſehr bedenklich. — 
Auch heute zog ein ſchweres Gewitter über unſere Gegend, wobei der 
Blitz u. a. in einen Pappelbaum des biſchöflichen Gartens ſchlug und 
dieſen zerſchmetterte. In Rathſtube fuhr ein Blitzſtrahl in eine vier⸗ 
ſpännige Erntefuhre, gerade als der Knecht vom Pferde heruntergeſtiegen 
und ſomit glücklich der Gefahr entgangen wär. Zwei Pferde davon 
wurden auf der Stelle getödtet. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 19. Juli. (Auf ſeltſame Weiſe) kam 
geſtern ein Arbeiter aus F. um ſein Leben. Seine Frau hatte ſich von 
ihm getrennt, und Verſuche, dieſelbe zur Rückkehr zu bewegen, ſcheiterten. 
Da faßte F. einen letzten verzweifelten Entſchluß. Am hellen Tage hing 
er ſich an einem Baume vor ihrer Wohnung in dem guten Glauben 
auf, daß ſeine Ehehälfte ihn losſchneiden und ſich wieder mit ihm aus⸗ 
ſöhnen würde. Die Frau kannte jedoch kein Erbarmen. Obgleich von 
Nachbarn noch lebend losgeſchnitten, fiel er ſo unglücklich, daß er nach 
wenigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. (Geſ.) 

Königsberg, 21. Juli. (Todesfall). Der älteſte unſerer Stadträthe, 
der langjährige Syndikus Königsbergs, J. Hartung, iſt am Sonnabend 
Nachmittag 3¼ Uhr nach längerer Krankheit geſtorben. 

Königsberg, 20. Juli. (Tod durch die Pferdebahn). Der Kauf⸗ 
mann Albert Opiolla kam, als er am vergangenen Dienſtag Nachmittag 
auf dem Steindamm von einem in Bewegung befindlichen Pferdebahn⸗ 
wagen ſprang, ſo unglücklich zu Fall, daß ihm das Vorderrad über den 
rechten Arm ging, wobei der Knochen des Unterarmes gebrochen wurde. 
Der Bedauernswerthe ſtarb am Freitag Abend infolge der erlittenen 
Verletzungen. 

Memel, 19. Juli. (Turnfeſt). Nachdem einzelne auswärtige Turner 
bereits geſtern zu dem Kreisturnfeſt hier eindettonen waren, langte das 
Gros derſelben mit dem heutigen Nachmittagszuge und abends mit den 
Dampfern hier an. Die Ausſchmückungsarbeiten der Stadt wurden im 
Laufe des Tages beendet, ſo daß dieſelbe in einem würdigen Feſtgewand 
prangt. Abends erfolgte die Begrüßung der Gäſte ſeitens der Stadt. 
Das Gartenkonzert wurde abwechſelnd von der Kapelle des Tilſiter Dra⸗ 
S und der Liedertafel ausgeführt. Die Illumination des 

chützengartens war prächtig. An dem Turnfeſt nimmt auch eine 
Muſterriege des Ober⸗Weichſelgaues theil. 

Bromberg, 21. Juli. (Verſammlung). Die Tiſchler und verwandten 
Berufsgenoſſen hielten am Sonnabend im Muſielewiezſchen Saale eine 
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ſein Freund und in die Intriguen der Gegenpartei eingeweiht. 
„Ich durchſchaue ſie,“ rief Veit Wampel. „Sie wollen einem 
Fremden nicht die Ehre gönnen; aber ſie werden erfahren, daß ich 
mein Recht zu behaupten weiß!“ 

„Auch dem Dummen müſſen zuletzt die Augen aufgehen,“ 
ſagte der Notar und nickte ſeinem Herrn beiſtimmend zu. 

Wenn Veit Wampel in dieſer Nacht auch nicht ſchlief, war 
er am nächſten Morgen doch zeitig auf dem Platze und jagte die 
trägen Pagen und Diener aus den Federn; denn er wünſchte, 
daß alles Geſchirr geputzt, die Pferde mit bunten Bändern ge⸗ 
ſchmückt und die Fahne entrollt würde, weil es ſeine Abſicht 
war, trotz der Gegenpartei mit vollem Glanze in Braunſchweig 
einzuziehen. 

In ſeinem Eifer vergaß er die Furcht vor ſeinem Schimmel 
und ſtieg ohne Zagen und Beſchwerlichkeit auf. 

Als er nun im ſammetnem Staatskleid an der Spitze der 
prächtig geſchmückten Kavalkade ritt, vor ihm das flatternde 
Banner mit einem neu konſtruirten Wappen der Wampel von 
Witzendorf, neben ihm der ganz in Schwarz gekleidete Notar, 
welcher kaum ein anderes Wort, als eine ſeiner vier lateiniſchen 
Redensarten von ſich gab, da ſchwoll Veit Wampel das Herz 
und er zweifelte nicht länger an ſeinem Siege über die Gegen⸗ 
partei. 

In Braunſchweig hatte ſich die Nachricht, daß ein zweiter 
Bürgermeiſter ſeinen Einzug halten wolle, ſchon verbreitet. Die 
Leute waren neugierig, dieſen Narren oder Betrüger zu ſehen 
und liefen hinaus auf die Gaſſe. 

Veit Wampel glaubte darin ein günſtiges Anzeichen zu ent⸗ 
decken; er verneigte ſich nach rechts und links, während der 
Notar ab und zu „Rara avis“ unter die Menge ſchleuderte, wo⸗ 
rauf dieſe, alles für eine Komödie haltend, applaudirte. 

„Sollte der Senat nicht auf meiner Seite ſtehen,“ ſagte 
Veit Wampel, „ſo weiß ich jetzo, daß ich wenigſtens die Bürger 
gewonnen habe, und das iſt ſchon ein Troſt.“ 

(Fortſetzung folgt). 
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Verſammlung ab, in welcher der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bruns 
aus Berlin einen Vortrag über die Arbeiterſchutzgeſetzgebung hielt. 
Poſen, 21. Juli. (Verbrechen). Der ſeit Freitag vermißte elfjährige 
Sohn des Poſener Schriftſetzers Berner iſt heute ermordet und entſetz⸗ 
lich verſtümmelt im Glacis aufgefunden worden. (D. Z.) 


Landsberg a. W. (Ein Betrugsprozeß), welcher kürzlich vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts ſtattgefunden, hat bedeutendes 
Aufſehen erregt. Angeklagte waren die Kaufleute Hermann Hirſchfeldt 
und Moritz Meſſow, erſterer aus Lippehne, letzterer aus Soldin, wegen 
emeinſchaftlichen Betruges. Im November 1885 verſtarb plötzlich der 
ühlenbeſitzer Sprenger auf der Großen Mietzelmühle bei Soldin; als 
Erbin hinterließ er eine, an den Fabrikbeſitzer Seiffert zu Michelsdorf 
bei Schweſelnitz verheirathete Tochter. Die Angeklagten, die mit dem 
Verſtorbenen ſeit Jahren in Geſchäftsverbindung geſtanden und Hypo⸗ 
theken⸗ und Wechſelforderungen an ihn hatten, wandten ſich nach ſeinem 
Tode — jedoch nicht gemeinſchaftlich — an die auf dem Mühlengrund⸗ 
ſtück erſchienenen Seiffert'ſchen Eheleute und wußten dieſelben unter 
Vorſpiegelung falſcher und Unterdrückung wahrer Thatſachen zur Unter⸗ 
zeichnung von Wechſeln im Betrage von 15000 und 24 000 Mark zu 
bewegen. So wurde von den beiden Angeklagten das Grundſtück als 
beſonders werthvoll, die Höhe der auf demſelben laſtenden Hypotheken⸗ 
ſchulden dagegen zu niedrig bezeichnet. Meſſow redete dem Seiffert'ſchen 
Ehepaare zu, das Grundftüc zu verkaufen, er habe bereits einen Käufer 
gefunden, der 65 000 Thlr. geben wolle. Letzteres war, wie die Ver⸗ 
handlung feſtſtellte, aus der Luft gegriffen. Nach einigen Monaten 
wurden den vertrauensſeligen Erben, die den Angaben der Angeklagten 
vollen Glauben geſchenkt hatten, die Augen geöffnet; ſie erkannten, daß 
die Vermögensverhältniſſe des Verſtorbenen keineswegs günſtige waren. 
Hirſchfeldt fing an, Wechſel einzuklagen, Meſſow beantragte beim Gericht 
die Einſetzung eines Nachlaßpflegers, auch ließ er Pfändungen auf dem 
Grundſtücke vornehmen. So mußte ſchließlich im Dezember 1886 die 
Subhaſtation erfolgen, bei welcher Meſſow das Grundſtück für 116 400 
Mark erſtand; gleich darauf verkaufte er es für 135000 Mk. Bei dem 
von Meſſow gezahlten Preiſe konnten verſchiedene auf das Grundſtück 
eingetragene Bolten im Geſammtbetrage von 70000 Mk. nicht erhoben 
werden. Die Strafe lautete für jeden der Angeklagten auf 2 Jahre 
6 Monate Gefängniß, 5 Jahre Ehrverluſt und 3000 Mk. Geldſtrafe, 
event. noch 300 Tage Gefängniß. Meſſow ſteht übrigens noch unter 
dem Verdachte der Anſtiftung zum Meineide, und es wird gegen den⸗ 
ſelben vorausſichtlich in der nächſten Schwurgerichtsperiode verhandelt 
werden. 


Arnswalde, 21. Juli. (Verkauf). Das Rittergut Schlagenthin iſt 
um den Preis von 950 000 Mark aus den Händen des Ritterſchafts⸗ 
raths a. D. Eben in den Beſitz eines Berliner Geſchäftsmannes überge⸗ 
gangen. In obigem Kaufpreiſe iſt die diesjährige ſtehende Ernte nicht 
mit inbegriffen, vielmehr wird dieſelbe beſonders verkauft. 


CLolſiales. 
Thorn, 22. Juli 1890. 

— (Der ruſſiſche Vizekonſuh) von Artzimowitſch iſt am Sonn⸗ 
abend von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. 

— (Perſonalien). Der Referendarius Fritz Beyling iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

— (Einjährig⸗ Freiwillige betr.). Seitens der Truppen⸗ 
theile darf den Geſuchen um Wiederabſtandnahme von der Einſtellung 
von Einjährig⸗Freiwilligen entſprochen werden, ſofern dem zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt Berechtigten ein über den Zeitpunkt der in Ausſicht 
genommenen Einſtellung hinreichender Ausſtand ertheilt worden war 
oder in glaubhafter Weiſe der Nachweis geführt wird, daß der betreffende 
3 bei einem anderen Truppentheil einzutreten beabſichtigt. Die 

ruppen der Feldartillerie und des Trains ſind in Orten, wo außerdem 
Truppen zu Fuß garniſoniren, zur Annahme Einjährig⸗Freiwilliger nur 
inſoweit verpflichtet, als die Zahl von vier Einjährig⸗Freiwilligen bei 
jeder Batterie und Kompagnie nicht überſchritten wird. 

— (Ueber die beabſichtigten Veränderungen des 
Winterfahrplans) auf den Nebenbahnen im Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
bezirk Bromberg erfahren wir das folgende: Die Züge 1112 und 1086 
von Jablonowo nach Graudenz und von Graudenz nach Laskowitz ſollen 
u einem durchgehenden Perſonenzug vereinigt werden. Ferner ſoll dem 

ntrage, den Zug 1086 von Laskowitz Non zum Anſchluß an den 
Schnellzug 2 in Konitz abzulaſſen, nunmehr entſprochen werden. Die 
Züge 1281, 1241 und 1243 ſollen zu einem durchgehenden Perſonenzuge 
von Thorn nach Marienburg, welcher von Thorn um 7 Uhr 50 Minuten 
vormittags abfährt und in Marienburg um 12 Uhr 22 Minuten mittags 
eintrifft, verſchmolzen werden; in umgekehrter Richtung ſollen die Züge 
1248 und 1250 zu einem Perſonenzuge vereinigt werden, der 6 Uhr 
1 Minute abends Marienburg verläßt und 10 Uhr 26 Minuten Thorn 
erreicht. Zwiſchen Marienwerder und W ſoll außerdem ein 
Omnibuszug zu den Zügen 3 und 88 und zurück von dieſen Zügen, 
ſodann zu den Zügen 90 und 2 und zurück vom Zuge 10 gehen. Den 
Vormittags⸗Perſonenzug zum Anſchluß an den Schnellzug 2 zu bringen, 
reicht die vorhandene Friſt nicht aus; vermittelſt des durchgehenden 
Nachmittags⸗Perſonenzuges wird im Anſchluſſe an die Züge 122 und 87 
einerſeits und 52 andererſeits eine neue durchgehende Verbindung zwiſchen 
Danzig und Poſen hergeſtellt. 

— (Weichſelbrücke bei Fordon und neue Eiſenbahn). 
Behufs örtlicher Vorprüfung zur landespolizeilichen lee des Ent: 
wurfs für eine feſte Brücke über die Weichſel bei Fordon nebſt der ans 
ſtoßenden Strecke der neu herzuſtellenden eingeleiſigen Hauptbahn von 
75 — über Culmſee nach Schönſee wird an einem noch näher zu be⸗ 
timmenden Tage von den Kommiſſarien des Regierungspräſidenten ein 
Termin in Culmſee abgehalten werden. Die Entwurfsſtücke liegen im 
königl. Landrathsamt zu Culm zur Einſicht öffentlich aus. 

— (Die Kirſchen). Es iſt der Monat, der die Kirſchen bringt, 
dieſe allbeliebte Frucht, die ſchon in altersgrauer Zeit bekannt war! — 
Stammt doch ihr Name aus dem Griechiſchen, und hieß doch einſt im 
Alterthum eine beſonders kirſchengeſegnete Landſchaft des Orients „Kara⸗ 
ſunt“ ihr zu Ehren. Von dort ſollen auch die erſten Kirſchen gen 
Rom gewandert ſein, importirt durch den berühmteſten, ſprichwörtlich ge⸗ 
wordenen Feinſchmecker aller Zeiten: Lucull, obgleich es heißt, daß es 
ſchon viel früher in Italien Kirſchbäume gegeben habe. Manch ein alter 
Dichter beſang die Kirſche und machte ſie zur Een bildreicher, poetiſcher 
Vergleiche, wie denn überhaupt juſt ſie mit Vorliebe für allerlei Sprüch⸗ 
lein und vielgebrauchte Redensarten von allen möglichen Nationen pflegt 
benützt zu werden, als z. B.: „Mit großen Herren iſt nicht gut Kirſchen 
eſſen“. Auch die Gaſtronomie weiß die Kirſche wohl zu ſchätzen, weil ſie 
in mancherlei Geſtalt dem Gaumen wohlgefällig iſt für groß und klein. 
Roh und gekocht, eingemacht, gedörrt, als ſüße Speiſe, Kuchen, Suppe, 
Sauce, Saft, Kompot und auch als Kirſchliqueur ſindet ſie viele Lieb⸗ 
haber, was namentlich ſehr feurig aller Welt das renommirte Schweizer 
„Kirſchwaſſer“ beweiſt. 3 diefe moderne Form hat der alte „Kirſch⸗ 
geiſt“ gegenwärtig ſich geflüchtet, nachdem die Zeiten längſt vorüber ſind, 
allwo er einſt als ſeines Baumes Gottheit allſeitiger Verehrung ſich er⸗ 
freute, und man Wachslichter als Opfer auf den Kirſchbäumen ihm an⸗ 
ündete. Auch die holde Weiblichkeit, die noch früher bei den klaſſiſchen 

lten als Göttin ihn bewohnt haben ſoll, iſt ihm als Schutzgeiſt treu 
geblieben, denn manche gute Hausgöttin des häuslichen Herdes nimmt 
ja noch heute ihn und ſeine Frucht in ihren Lade ſpeziellen Schutz. 

— (Theater). Geſtern wurde das Sudermann'ſche Schauſpiel 
Die Ehre“ zum vierten Male gegeben. Der Beſuch war wiederum ſehr 
ſtark und die Aufführung lobenswerth. — Heute Dienſtag wird „Der 
Zaungaſt“, Luſtſpiel von Blumenthal, wiederholt. — Am Donnerſtag 
wird, worauf wir nochmals hinweiſen wollen, das Schauspiel von 
Ohnet „Der Hüttenbeſitzer“ zum 9 für Frl. Töldte gegeben. 

— (Der Vorſchußverein) hielt geſtern Abend eine General⸗ 
verſammlung ab. Obwohl die Mitgliederzahl am Schluſſe des 2. Quar⸗ 
tals 872 gegen 868 am Schluſſe des 1. Quartals betrug, ſo waren doch 
nur 7 davon erſchienen. Die Reviſion der Kaſſe wurde am 30. Juni 
durch Herrn Gerbis, die Prüfung der Bücher und des Quartalsabſchluſſes 
durch die Herren Gerbis, Neuber und Danziger am 15. Juli, durch den 
Aufſichtsrath am 17. Juli vorgenommen und gab zu Monita keinen 
Anlaß. Der Rechnungsabſchluß für das 2. Quartal 1890 ergab eine 
Einnahme und Ausgabe von je 840 735,08 Mk. Die Aktiva beſtanden 
in folgenden Konten: Kaſſa 4315,62 Mk., Wechſel 619 805,79 Mk., Mo⸗ 
bilien 146,58 Mk., Giro 1 k., Hypotheken 5000 Mk., Effekten 
46 860,25 Mk. Die Paſſiva ſetzten ſich wie folgt zuſammen: Mitglieder⸗ 
Guthaben 269 324,70 Mk., Depoſiten 152 356,66 Mk., Sparkaſſenkonto 
163 618,41 Mk., Reſervefonds 51 127,83 Mk., Spezialreſervefonds 


17 117,18 Mk., Depoſitenzinſen 2419,90 Mk., überhobene Zinſen 3168 
Mk., Ueberſchuß 17 998,58 Mk. Die Generalverſammlung fand gegen 
den Abſchluß nichts zu erinnern. . 

— (Zurnpreis). Auf dem am Sonntag in Memel abgehaltenen 
Provinzial⸗Turnfeſt errang Herr Kraut⸗Thorn mit 68 ¼ Punkt den 1. Preis. 

— (Waldfeſt). Die Zöglinge des Waiſenhauſes und des Kinder⸗ 
heims werden morgen (Mittwoch) in Barbarken ein Waldfeſt feiern. 

err Stadtrath Engelhardt hat als Vorſitzender der Armenkommiſſion 
ich der Mühe unterzogen, für dieſes Feſt weitere Kreiſe zu intereſſiren. 
Die Geldmittel ſind durch freiwillige Gaben aufgebracht. Zur Beför⸗ 
derung der Kinder nach Barbarken hat der Kommandeur des Ulanen⸗ 
regiments, Herr Oberſt Freiherr von Entreß⸗Fürſteneck, 4 beſpannte 
8 Uhr ia zur Verfügung geſtellt. Die Fahrt beginnt ungefähr um 

r früh. 

— (Diebſtähle). In vergangener Nacht wurde in dem Dampf⸗ 
ſägewerk des Herrn Zimmermeiſter Roggatz in der Culmer Vorſtadt ein 
Stück des Transmiſſionsriemens abgeſchnitten und geſtohlen. Im Ver⸗ 
dachte des Diebſtahls ſtehen drei Jungen, welche ſich in der Nähe umher⸗ 
zutreiben pflegten. — In derſelben Nacht wurde bei Herrn Kaufmann 
Kopezynski, welcher in einem Rathhausgewölbe einen Bierverlag hat, 
ein Einbruch verübt. Der Dieb ſtieg durch eine Luke und erbrach ein 
Pult, fand aber nur 80 Pfg. baar vor, welche er an ſich nahm. Dann 
aß er in dem Keller noch Sardinen und entfernte ſich wieder unter 
Mitnahme einer Flaſche Nordhäuſer Branntwein. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,13 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur betragt 
18 R. — Abgefahren iſt heute früh der Dampfer „Thorn“ mit einer 
Ladung Spiritus nach Danzig. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 10 Pf. pro 4 Pfd., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 4 Bund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, Gurken 
10—40 Pf. pro Stück, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Preißelbeeren 
40 Pf. pro Ltr., Blaubeeren 20 Pf. pro Ltr., Bohnen 5 Pf. pro Pfd., 
Schoten 15—20 Pf. pro Pfd., Kirſchen 15—30 Pf. pro Pfd., Pilze 5 
Pf. pro Schüſſelchen, Butter 0,80 — 1,00 Mk. pro Pfd., Eier 0,60 Mk. 
pro Mandel, Hühner alte 1,80 —3,00 Mk., junge 0,50 — 1,40 Mk. pro 

aar, Enten 1,80 —2,50 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 

iſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 

f., Schleie 40 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 
40 Pf., Aale 1,20 Mk. Krebſe 9,50 —5,00 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Was koſtet ein demokratiſcher Reichstags— 
abgeordneter?) Der Bericht der Reichstagswahl⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſion über die Wahl des volksparteilichen Abgeordneten 
Frhrn. von Münch im 8. Wahlkreiſe des Königreichs Württem⸗ 
berg iſt ſoeben erſchienen. Die Entſcheidung über die Giltigkeit 
der Wahl iſt bekanntlich ausgeſetzt worden. Nach dem Berichte 
hat die Kommiſſion die wunderlichſten Aktenſtücke zu prüfen ge⸗ 
habt. Es heißt da: Freiherr von Münch hat eine Anzahl von 
Rechnungen über empfangenes Bier, Cigarren ꝛc., nebſt Zahlungs⸗ 
vermerk, Briefe von Parteigenoſſen, welche ſich auf das von ihm 
geſpendete Freibier beziehen, Briefe, in denen er um Geld⸗ 
geſchenke und Darlehen angegangen worden, nebſt den Poſt⸗ 
quittungen über die Einzahlung der zufolge dieſer Briefe abge⸗ 
ſandten Geldbeträge, eine Anzahl von Darlehnsſchuldſcheinen, 
endlich eine Zuſammenſtellung der von ihm aus Anlaß und infolge 
ſeiner Wahl aufgewendeten Geldbeträge zu den Akten überreicht. 
Auf Grund dieſes Aktenmaterials erachtet die Wahlprüfungs⸗ 
Komiſſion folgendes für thatſächlich feſtſtehend: 1. Daß der Ab⸗ 
geordnete Frhr. von Münch im Auguſt 1889 der iſraelitiſchen 
Gemeinde in Mühringen, ſeinem Wohnorte, in Veranlaſſung der 
Renovirung der Synagoge zwei ſilberne Leuchter verſprochen 
und dieſe Leuchter im Oktober 1889 zum Preiſe von 1016 
Mark käuflich angeſchafft hat; 2. daß derſelbe nach der Wahl 
an Glückwünſchende und Bittſteller, welche zum Theil für ſeine 
Wahl thätig geweſen zu ſein behaupteten, ſowie an Armenkaſſen 
etwa 1500 Mark geſchenkt bezw. als unverzinsliche oder mäßig 
verzinsliche Darlehen gegeben hat; 3. daß derſelbe an ſeine 
Vertrauensmänner „für auswärtige Agitation, Verſammlungen, 
Ausſchellen und Ausſagen, Wahlzettel Austragen und Austheilen 
und Fuhrwerk“ 603 Mark 67 Pfg., ſowie an Druckkoſten 1271 
Mark 24 Pfg. gezahlt hat; 4. daß derſelbe endlich nach der 
Wahl in einer erheblichen Anzahl von Orten ſeines Wahlkreiſes 
einſchließlich des aus ſeiner eigenen Brauerei hergegebenen Bieres 
für insgeſammt 3415 Mk. 45 Pfg. Freibier, Cigarren, Käſe, 
Wurſt 2c. geſpendet hat. . 

(Mord im Berliner Thiergarten.) Am Sonnabend 
Abend kurz vor 11 Uhr iſt in der Nähe des Floraplatzes eine 
junge, gut gekleidete Frau im Anfang der 20er Jahre durch 
einen Schnitt in den Hals und zwei Revolverſchüſſe in die 
Bruſt ermordet worden. Da ſämmtliche Werthſachen bei der 
Leiche gefunden wurden, handelt es ſich nicht um einen Raub⸗ 
mord. Die Ermordete iſt als Frau Marie Wende, geb. Berndt, 
erkannt worden, die ſeit drei Jahren mit dem Poſtbeamten Wende 
verheirathet iſt, welcher ſich in dieſem Augenblick in dienſtlichen 
Angelegenheiten in Dresden befindet. 

(Bubenſtück.) Ein Berliner Kaufmann hatte mit Frau 
und Tochter am Dienſtag Nachmittag einen Ausflug in den 
Grunewald unternommen. Zwiſchen Schlachtenſee und Wannſee 
hatte die Familie Halt gemacht, und während die Damen 
blumenpflückend ſich in den Wald hinein entfernten, ſchlug der 
Kaufmann eine mitgebrachte Taſchenhängematte zwiſchen zwei 
Bäumen auf und ſchlief bald ein. Als eine halbe Stunde 
ſpäter ſeine Frau und Tochter wieder zurückkehrten, fanden ſie 
den Gatten in einer Blutlache liegend mit einer klaffenden 
Wunde am Hinterkopfe vor. Die Schnur, welche die Hänge⸗ 
matte trug, war von bübiſcher Hand durchſchnitten worden, 
während der Kaufmann ſchlief und dieſer war ſo unglücklich 
mit dem Kopfe auf einen Baumſtumpf gefallen, daß er einen 
Schädelbruch erlitten hatte. Lebensgefährlich verletzt wurde der 
Bewußtloſe nach Berlin geſchafft. Wer der Urheber des frivolen 
Scherzes war, hat nicht ermittelt werden können. 

(Eine recht angenehme Ueberraſchung) wurde 
einer Frau in Berlin zutheil, welche am Mittwoch Mittag in 
das Lotteriekomtoir von L. kam, um ¼ eines Loſes der preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie für die letzte Ziehung zu erneuern. Während 
andere Kunden abgefertigt wurden, ſah fi die Frau noch ein. 
mal die amtliche Ziehungsliſte oberflächlich durch, fie fand aber 
ihre Nummer nicht und zählte daher das Geld für die / Loſe 
mit 31,50 Mark auf. Als der Kollekteur ihr Los in die Hand 
nahm und die Nummer geprüft hatte, ließ er den aufgezählten 
Einſatz liegen, ging zu ſeinem Geldſpinde und zählte der ganz 
verblüfften Frau mehrere Tauſendmarkſcheine und eine Menge 
Gold auf. Das Los war mit einem namhaften Gewinn ge⸗ 
zogen worden, wovon weder die Frau noch ihr Mann eine Ahnung 
gehabt hatte. Aergerlich ſchien die Frau über dieſe Ueberraſchung 
nicht zu ſein. 


nn 


(Unglücksfall in Lüdenſcheid). Von einem Leſer 
unſerer Zeitung erhalten wir über das geſtern kurz berichtete 
ſchwere Unglück in Lüdenſcheid folgende Zeilen: Am 19. d. M. 
ereignete ſich ein trauriger Unglücksfall in Lüdenſcheid. Der 
Lüdenſcheider Wehrverein feiert heute (am 20. d. Mts.) ſein 
25 jähriges Beſtehen und waren zum geſtrigen Tage die Dele⸗ 
girten der weſtfäliſchen Wehrvereine daſelbſt verſammelt. Bei 


Ankunft wurden diejelben durch Salutſchüſſe aus dem von Sr. 


Majeſtät dem Kaiſer dem dortigen Artillerieverein verliehenen 
Geſchütz begrüßt. Bei einem dieſer Schüſſe ereignete es ſich, 
daß ſich die Kartuſche bei noch nicht geſchloſſenem Verſchluß 
GKolbenverſchluß) vorzeitig entzündete und hierdurch 2 Mann 
der Bedienung ſofort getödtet wurden, während ein dritter auf 
dem Transport nach Hauſe an den erhaltenen Verletzungen ver⸗ 
ſchied. Auch die beiden anderen zur Bedienung gehörigen Leute 
wurden erheblich verletzt. 

Arbeiterbewegung.) Die Arbeitseinſtellungen in Man- 
reſa dauern an. Man befürchtet, daß ſich dieſelben auch auf 
andere Städte Cataloniens ausdehnen werden. — In Paris 
ſtreiken über 400 Parquetarbeiter. Dem „Temps“ zufolge hat 
das Syndikat der Parquetfabrikanten den Streikenden eine 
theilweiſe Lohnerhöhung bewilligt, der Streik dauert jedoch 
noch fort. 

(Unglück auf der See.) Nach einer Mittheilung aus 
Dünkirchen ſollen in der Nähe der Orkadiſchen Inſeln 13 fran⸗ 
zöſiſche Fiſcherboote mit 51 Mann infolge Sturmwetters zu 
Grunde gegangen ſein. 

Die bisher noch nicht vertheilten Ehrengaben des 
X. Deutſchen Bundesſchießens) find nunmehr vom Gabentempel 
des Feſtplatzes wieder nach dem Centralbureau im Königsbau über⸗ 
geführt worden. Es handelt ſich um insgeſammt 476 Ehrengaben, die 
unter die Schützen der Feſtſcheiben vertheilt werden müſſen. Am vori⸗ 
gen Sonntag ſind erſt 80 Sieger proklamirt und haben noch 396 
Schützen Ausſicht auf Preiſe. Zur Feſtſtellung derſelben iſt im großen 
Saale des Königsbaues ein mächtiges Bureau aufgeſchlagen worden. 
Diebe: find auch die Ständer mit den Schießkarten übergeführt. Das 

ureau hat von hier aus noch gewöhnliche Gabenbecher, Uhren und 
Münzen zu verſchicken, da die Vorräthe, die das Komitee beſchafft hatte, 
nicht ausgereicht hatten. 100 der Schützen hätten allerdings ſchon 
während der Feſttage noch befriedigt werden können, wenn man eine 
Kiſte mit 100 goldenen Medaillen im Werthe von 5000 Mk. früher ge⸗ 
funden hätte. Die Kiſte war aus Verſehen mit der Aufſchrift „Karten“ 
verſehen, und ihr werthvoller Inhalt wurde erſt nach dem Feſte beim 
Aufräumen entdeckt (das muß ja eine recht nette Ordnung geweſen 
ſein ), nachdem das Komitee ſchon neue Medaillen beſtellt hatte. — Die 
Einnahmen vom Bundesſchießen an Eintrittsgeldern auf dem Schützen⸗ 
feſtplatz beliefen ſich in den beiden Vorwochen und der eigentlichen Fel 
woche auf 203 169,80 Mk. 

(Der Prinz von Neapel) wurde am vergangenen Sonnabend 
während einer Spazierfahrt bei Monza von vier Individuen, die ſeinen 
Wagen anhielten, inſultirt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 


Telegrayhiſche pepeſchen der „Thorner Freſſe“. 
Chriſtiania, 22. Juli. Die Stadt Hammerfeſt 
iſt zum größten Theil niedergebrannt. . 


Oſtende, 22. Juli. Es verlautet, daß Kaiſer Wilhelm 
am 2. Auguſt hier eintreffen werde. 


erantwortli 


ür die Redaktſon: Paul Pombrowski in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 122. Juli.] 21. Juli. 
Tendenz der 17 feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſaa 24050239 —40 
Wechſel auf Warſchau kurz A . 1240—19 | 239— 
Deutſche Piebbrdeſ 3½, % „„ J100 1011000 
olniſche Pfandbriefe 5 %% „„ 70-20 70— 
olniſche Liguidationspfandbrieſfe . 6720 66—60 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 97—60 97—80 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 2209022010 
Oeſterreichiſche Banknoten. 5 „ 1417580 175—80 
a gelber: uk , Hafen 
TF c l IB BRRD 
en . BOT RB E IR 
Magens; loo 169— 1169— 
en na re ULLI sta 167—7)9 | 168— 
uli⸗Auguſt. 5 en . 158701158 — 
ept.⸗Oklt. n e 154—20 152 —20 
NRüböl: Nee W en 60—50 61-- 
September-Dftober . 2 2 2 22 2 0 5570 55—70 
Spiriiſu; ʃ 
„ Bart rag rn RO 60— 
70er loko „e rn eee 
70er in Pe x 3 Way (0) —50 
70er Auguſt⸗Septbr.. 3 88 36—50 


7. —70 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 21. Juli. (Städtiſcher Contralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Sonnabend waren allmälig zum Verkauf 8 
2462 Rinder, 8361 Schweine, 1469 Kälber und 28151 Hammel. Da 
die Preiſe am Engros⸗Fleiſchmarkt nach Angabe der Engrosſchlächter den 
Viehpreiſen nicht gefolgt find, fo verlief der Rindermarkt äußerſt zögernd 
und wurde trotz des kleinen Auſtriebs nicht ganz geräumt. Namentlich 
Bullen mußten ſich einen erheblichen Preisrückſchlag gefallen laſſen, 
während feine Stiere Preis hielten. 1a. 60—62, 2a. 57— Za. 50 
bis 55, 4a. 45—48 M. per 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine⸗ 
markt zeigte bei ruhigem Verlauf etwas gehobene Preiſe, ermattete aber 
am Schluſſe. Nichtsdeſtoweniger wird der Beſtand ausverkauft. 1a, 60, 
ausgeſuchte Poſten darüber, 2a. 58—59, 3a, 56—57 M. per 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Der Kälbermarkt geſtaltete ſich trotz des mäßigen 
Angebots nur ruhig. la. 50—54, 2a. 41—49, Za. 34—40 Pf. per 
fd. Fleiſchgewicht. Hammel zeigten lebhafte Tendenz. Für gute 
gare, insbeſondere Lämmer, bei Schlacht⸗ wie bei Magervieh, wurden 
auch gute Preiſe angelegt. la. 54—56, beſte Lämmer bis 60 Pf., 
2a. 48—52 Pfg. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 21. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß leblos. Zufuhr 1000 Liter, Loko kontingentirt 58,25 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 38,25 M. Br. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 22. Juli 1890. 


Wetter: trübe. 
(ua pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Wei 6 85 Angebot, 127 Pfd. hell 192 M., 130 Pfd. hell 195 M., 
nominell. 
Roggen unverändert, 120 Pfd. trocken 150 M., naſſer neuer käuflich. 
Berhe und Erbfen ohne Handel, 
Hafer 155—162 M. 


_Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. = 


21. Juli. 
22. Juli. 


! Geſtern Nachmittag 

% 6 Uhr hat es Gott 
gefallen, unſer letztes 
Kind, unſere geliebte 
Tochter 


Ida 


5 durch den Tod zu ſich 
= zu nehmen, welches 


anzeigen 
ocker den 22. Juli 1890 
J. Götz und Frau. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau des Abortsgebäudes 
für die niederen Kirchendiener an der 
katholiſchen Kirche zu Culmſee, aus⸗ 
ſchließlich des Titels „Insgemein“ auf 
647 Mk. 07 Pf. veranſchlagt, ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Submiſſionsofferten ſind verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſionsofferte für den Neu⸗ 

bau des Abortsgebäudes für die 

niederen Kirchendiener an der 

katholiſchen Kirche zu Culmſee“ 
verſehen bis ſpäteſtens 

Dienftag den 5. Auguſt er. 

vormittags 11 Uhr 
an mich einzuſenden. 

Der Koſtenanſchlag ſowie die bezüg⸗ 
lichen Bedingungen können in meinem 
Bureau während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden, woſelbſt auch die 
den Submiſſionsofferten zu Grunde zu 
legenden Auszüge aus dem Koſten⸗ 
anſchlage von den Submittenten bezw. 
durch von denſelben Beauftragte gefer⸗ 
tigt werden können. 

Die Angebote ſind in den Offerten 
in Prozenten der Anſchlagsſumme ab⸗ 
zugeben. 

Die Submittenten können der Er⸗ 
öffnung der Submiſſionsofferten in 
dem oben feſtgeſetzten Termin bei⸗ 
wohnen. 

Thorn den 17. Juli 1890. 

Der Landrath. 
Krahmer. 
Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General-Vertretung für 


The Bradstreet Company. 
Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis 20. Juli 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Georg, Sohn des Kaufmanns Meyer 
Herbe Meyer. 2. Heinrich Hugo Wilhelm, 
S. des Vizefeldwebels im Pomm. Pionier⸗ 
bataillon Nr. 2 Johann Magnus Hugo 
Niemann. 3. Alfred Max Sun ©. des 
Muſikers Simon Murawski. 4. Adolf Max, 
S. des Schmieds Auguſt Abramowski. 5. 
Konrad Karl Julius, S. des Feldwebels 
im Pomm. Pionierbataillon Nr. 2 Auguſt 
Friedrich Wilhelm Knuth. 6. Hans, S. des 

riſeurs Theodor Salomon. 7. Lina Pau⸗ 
Une Auguſte, T. des Schneiders Robert 
Bruſchkewitz. 8. Anna Marianna, T. des 
Arb. Eduard Schidtlack. 9. Anna Luiſe, 


unehel. T. 10. Ein Knabe des Königlichen 
Eiſenbahnmaſchineninſpektors Julius Bocks⸗ 
hammer. 11. Marie, unehel. T. 12. Alexa, 


unehel. T. 13. Paul Julius, S. des Arb. 
Otto Lapinski. 14. Alma, T. des Tiſchlers 
Guſtav Hintzelmann. 15. Vally Gertrud, 
T. des Inſtrumentenfabrikanten Oskar von 
Szezypinski. 16. Anton, S. des Schiffs⸗ 
gehilfen Johann Ciechomski. 17. Maria 

nna, T. des Arb. Johann Sobotta. 18. 
Hedwig Emilie, T. des Maurerpoliers Her⸗ 
mann Raths. 19. Eine Tochter des Reichs⸗ 
bankvorſtehers Bruno Knothe. 

b. als geſtorben: 

1. Franziska, 2 J. 9 M. 12 T., T. des 
Arb. Wilhelm Broeker. 2. Bronislawa, 2 
M. 19 T., unehel. Tochter. 3. Schuhmacher 
Ban Laut, 28 J. 15 T. 4. Grete, 1 

. 7 T., T. des Arb. Ludwig Tornow. 5. 
Robert Franz, 6 M. 8 T., S. des Fleiſcher⸗ 
meiſters Johann Wennek. 6. Martha, 1 
M. 21 T., unehel. T. 7. Martha, 6 M. 
10 T., unehel. T. 8. Leon, 3 J. 11 M., 
S. des Arb. Martin Kiehn. 9. Kurt, 2 M. 
17 T., S. des Poſtſekretärs Otto Schuffner⸗ 
Berlin. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant im Ulanenregt. v. Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4 Robert Auguſt Hermann 
Eu Lüdtke mit Cäcilie Kajſowski. 2. 
(vb. Franz Kuligowski⸗Neumark mit Jo⸗ 
hanng Bartkowski⸗Neumark. 3. Arbeiter 
Aloyſius Palenski mit Johanna Skalski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Geſchäftsreiſender Wilhelm Adolf Möbius 
und Maria Martha Helene Majunke. 2. 
Maſchiniſt Ernſt Friedrich Roſe u. Amalie 
Charlotte Müller. 3. Arb. Jakob er 
nand Butſchkowski u. Auguſte Wilhelmine 
Lange gb. Schattſchneider. 4. Schiffsgehilfe 
Anton Blaszkiewicz u. Appollonia Auguſte 
Jarocki. 


Holzuerkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum 
Schemlau wird am 
Montag den 4. Auguſt cr. 
von vormittags 10 Uhr ab 
in dem Gaſthauſe zu Damerau abge⸗ 
halten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 
Bau⸗ und Nutzholz: 
Eichen: 30 Nutzenden und 72 Rm. 

Schichtnutzholz; 
Kiefern: 417 Stück Bauholz. 
Brennholz: 
124 Rm. Kloben, 114 Rm. Knüp⸗ 
pel, 2 Rm. Stöcke und 60 Rm. 
Reiſig verſchiedener Holzarten. 
Leszno b.Schönſee Wpr., 18. Juli 1890. 
Königliche Oberförſterei. 


und 
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Hoc Auktion 


Dembowalonka Wpr. 


am 


Mittwoch d.30. Juli cr. 


nachmittags 2 Uhr 
über ca. 30 sprungfähige Rambouillet- 


Kammwoll-Vollblutböcke 


Es sind dieselben schön entwickelt, von 
grosser und tiefer Figur, bei edler Kamm- 
wolle. Die Heerde wurde 1865 durch 
Auswahl der Elite aus den Heerden von 
Guörin - Challet, Simonet - Villiers und 


Lefebre - St. Escobille gebildet und stets 
reinblütig weiter gezüchtet. 

Kataloge 8 Tage vor der Auktion auf 
Wunsch. 


F. v. Hennig. 


Herrenwäsche: 


Oberhemden 
anerkannt gutſitzend, mg 
Chemiſettes, Serviteurs, 
Manſchetten, Kragen. 
Herren-Cravatten 
in der größten Auswahl. 
Regen ſchirme 
empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen 
A. M. Dobrzynski, 
Thorn, Breiteſtraße 3. 


Sonnenschirme 


für Damen verkaufe ſehr billig. 
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Elegante 
Selbitfahrer, 


Kabriolets und Korbbritſchken, neu an⸗ 
gefertigt, . billigſt 


S. Krüger’s Wagenſabrik. 


legel, 


gut ſortirt, offerirt zu mäßigen Preiſen 
Ziegelei Schwerſenz in Gremboczyn. 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 
Pasteur'ſche 


Essig - Essenz 


von 
E. Vollrath & Co. in Nürnberg. 

1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 
Eſſig, weiß oder braun, Mk. 1.— 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen Eſſig, 
mit Eſtragon, Mk. 1,25. 

Zu haben in Thorn bei 
J. G. Adolph, S. Simon. 


Invaliditäts- u. 
Alters : Verſicherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits: ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der . 5 
C. Dombrowski “en Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


B. 
C. 
D. 


2 
8 


Be 1% 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


Culmerſtraße Nr. 30910, 


das ſeit vielen Jahren beſtehende 


Kolonialwaaren- und 


käuflich erworben habe. 
Ich bitte um gütige Unterſtützun 
verlagsgeſchäft führe ich unverändert f 


Destillations-Geschäft 


in meinem jungen Unternehmen. Mein Bier: 
ort. 


Hohahtungsvoll 


E. Stein. 


Zu einem Kurſus beh. Heilung 


h 
A ſchreiben in Menge zur Anſicht. 
1 


1½—12½ und d—5 Uhr. 


Stotternder 


alte ich mich in Thorn, Neuſt. Markt 258 J, auf. 
Honorar nach Heilung. 
Annahme nur kurze Zeit. 


Dank⸗ und Anerkennungs⸗ 
Sprechſtunden von 


E. Schwantes. 


| Hauptgewinn: 600000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 
9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 
ma 240, % a 120, a 60 Mk.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 


in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: 


Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe a 50 Pf. 


e A 24, 6 à 12, % à 6, % 4 3,25 ME 


Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Franz 


Yen 


& 
8 


gehalt. 
2 Deſſert⸗ und Jagdwein außerordentlich 


& 
Q 
& 
® 


valeszenten, ſchwächlichen Kindern und 


® bemerkten Niederlage. 
8 


In meinem Hauſe Neuſt. Markt 237 ſollen 

die Parterre- Räumlichkeiten zu einem 
Geſchäftslokal eingerichtet werden, welches 
zum 1. Oktober zu vermiethen iſt. Reflek⸗ 
tanten bitte ich, ſich ſchon jetzt an mich zu 
wenden, damit bei der ſtattfindenden bau⸗ 
lichen Veränderung ev. noch ihrem Wunſche 
entſprochen werden kann. 

Ferdinand Thomas, Hundegaſſe 246. 
Laden, im Hauſe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 

in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 

mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
ltſt. Markt 297 eine Wohnung, 2 Zim. u. 

Zub. vom 1. Oktbr. 3. verm. 6. Tews. 

1 Wohnung, renovirt, 3 Stuben, Küche 

1 und Zubehör, ſofort oder 1. Oktober zu 

beziehen. Bäckerſtraße 214. 
ie 2. Etage in meinem Hauſe Breiteſtr. 

Nr. 453 iſt vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. C. A. Guksch. 

Wehmang, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 

behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 

ſtraße 16, 1 Treppe. 
bei Frau Lindner. 

1 Wohnung, 3. Ciage, 5 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 

Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 

Oktober zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 

Grau. 
1 kl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 180, pt. 
Fine freundl. Wohn., 1 Tr., beit, aus 3 
Zim., Küche, Speiſek., Mädchenſtube zu 
vermiethen. Zu erfr. Hoheſtr. 156, 3 Tr. 

1 Laden nebſt Wohn. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 

1 fein möblirtes Zimmer mit Kabinet von 
ſofort zu vermiethen. Näheres Heilige⸗ 

geiſtſtraße 193 parterre. 

Große und kleine Wohnungen zu ver⸗ 

miethen Brückenſtraße 16. 


Näheres zu erfragen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tiſchlermeiſter 
Wollmarkt 3. Bromberg Wollmarkt 3. 


Möbelfabrik 


a und 
: 2 größtes Lager WE 
am Platze 
empfiehlt er 
bei anerkannt billigſten Preiſen unter Garantie der beiten 
Ausführung 


Ausstattungen u. Zimmer-Einrichtungen 


in jeder Preislage. 
Nach auswärts Frankolieferung ohne Preisaufſchlag. 


eee eee 
SSS 


2 = 
2 Maul’s Wermuthwein. : 


Auf 10 Ausſtellungen mit den erſten Preiſen ausgezeichnet, zuletzt wieder 
in Karlsruhe mit der goldenen Staatsmedaille und in Würzburg mit der gol⸗ 8 
denen Medaille prämiirt. — Maul's Wermuthwein iſt kein Liqueur oder 
Geheimmittel, ſondern reiner vergohrener Wein, beſtehend aus Trauben⸗ 
ſaft und Wermuthkraut, von mildem und angenehmem Geſchmack. — Unter 
allen exiſtirenden mediziniſchen Weinen enthält er den geringſten Alkohol⸗ 
Sein Genuß wirkt alſo nicht ermüdend und erſchlaffend, ſondern be⸗ 
8 lebend und erfriſchend. Maul's Wermuthwein iſt dieſerhalb als Frühſtücks⸗, 


8 ga giebt er ein erquickendes und belebendes Getränk, er iſt demnach für 
ouriſten und Militärs ganz beſonders empfehlenswerth. 
Mittel wird er Magen- und Nervenleidenden, Erſchöpfungskranken, Rekon⸗ 8 


ſchen Autoritäten verordnet. — Um keine werthloſen Nachahmungen zu erhalten, 
überzeuge man ſich jedesmal bei Ankauf, ob „Maul’s Wermuthwein“ auf den ® 
Etiquetts der Flaſchen gedruckt ift. — Echt zu haben in den meiſten Apotheken, 
Drogen-, Kolonjal⸗ und Delikateſſenhandlungen, / Flaſche Mk. 1,60, ½ Flaſche 
D 90 Pf. Wenn irgendwo nicht vorräthig, jedenfalls erhältlich in der 


Otto Maul, Leipzig, 
SSS ee eee 


Krüger 


eee 
® 
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8 
2 


2 


5 
8 
8 
000 f. 
Als diätetiſches KR) 


beliebt. Mit kaltem oder Selterwaſſer 


altersſchwachen Perſonen von medizini⸗ 


& 


hier unten O 
N 


erſte deutſche 
Wermuthwein⸗Kellerei. 


8 


ut Etage, renovirt, auch getheilt, von 
a) ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski, 
Eine Wohnung von 5 Zimmern u. Zub., 
3 Tr., vom 1. Oktober zu vermiethen 
Kloſterſtraße 294/95. W. Busse. 
Ein möbl. Zim. iſt zu verm. Gerſtenſtr. 98, 2. 
Ein Speicher mit Remiſe per 1. Oktober 
zu vermiethen Brückenſtraße 33/34. 


In meinem Hauſe Brückenſtraße 36 ſind 
N) herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. Herr Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
2 meinem Haufe Altſtadt 395 iſt noch 
| die 1. u. 2. Etage, beftehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
Die zweite Etage, bejtehend aus 7 Zim 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 


miethen. 
nebſt Wohnung 


5 
1 großer Laden zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 
RER möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt cr. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Eine Mittelwohnung, möblirt oder un⸗ 
möblirt, ſowie mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen Coppernikusſtraße 234. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
1 kleine Wohnung, 1. Etage, von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver⸗ 
miethet F. Stephan. 


1 möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 


Schützengarten. 


Mittwoch den 23. Juli er. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Sommer- 


Specialitäten - Arena. 


Vor dem Bromberger Thor. 
Direktion: R. Weise. 
Mittwoch den 23. Juli er. 
abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung 


verbunden mit 
Concert. 
en Zum Schluß: . 5 
Das Feſt der Chineſen 
oder: 
Die Meſſe zu Peking. 
R. Weise, Direktor. 


Meine Werkſtatt 
für elektriſche Apparate befindet ſich jetzt 
Gerechteſtraße 123 pt., 


im Murezynskl'ſchen Haufe, vis-A-vis der 
Schmiede des Herrn Hesselbein. 


Th. Gesicki, 


Elektro⸗Mechaniker. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


und 


Maassgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


Wäsche jeder Art 
liefert 
A. Kube, 


Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129 T, 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das Wäsche- 
nähen oder Wüäschezuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


Anfertigung 
einfacher und eleganter 
Damengarderaben 

nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Feinſtes neues 


Dliven - Speiseöl 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Für einen Primaner des Gymnaſiums 
wird in einer gebildeten Familie für die 
nächſten Monate 

kräftiger Mittagstiſch 
geſucht. Angebote an die Exped. d. Ztg. 

Ein ſtrebſamer 


junger Mann, 


auswärts, wünſcht per ſofort oder ſpäter 

in einem Wein: und Eigarrengeſchäft 

oder Komptoir Stellung. Gefl. Offerten 

unter P. S. an die Exp. d. Ztg. erbeten. 
Eine geſunde 


Amme 


wird ſofort verlangt 
Eliſabethſtraße Nr. 87. 


Sommertheater in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Mittwoch den 23. Juli cr. 
Extra - Vorstellung. 
Mit kleinen Preiſen. mg 


Die Ehre. 


Loge und Parquet 75 Pf., alle anderen 
Plätze 50 Pf. 


Täglicher Kalender. 
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